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Silben. Eell, blenbenb Beinahe, flimmerten au»
bem buuMit ©rün ber Sßeiben bie ftacpligen
Sencbiïten, bie StlpemSilberbifteln, unb mieber

toaren eg lauter ïteine btüpenbe Sonnen...
lieber ipttert ftieg bie Slip pöper. ©unfel, mit
rötliäpen Stämmen, ftanb ber fppreumatb, bie

Reifen ragten, bie girne glängten. tyinmer nocp

fomuterlicp molïettlog Brannte ba» Stau bcg

Rimmels.
Su ber (Sonne eine tpütte. Sîaucp fteigt aug

bem Scptnbelbaöp, ^ierB unb Bitter i[t fein ©e»

rudp: ©entcp ber Stipe, beg 83ergfommerg.
Stuf bert pöcpften SBeibeit graft bie (perbc. ©ic

©lotfeit läuten perunter. ©g ift ein liebeg, fro=
peg, mepmutSpûffeê Sieb, bag burcp bie Stille
unb burcp bie Stunbeit fingt. 3JîampmaI ertönt
ein Stufen; ein fgaucpger erfcpaïlt, bout ©lipo

miebergegebeit. ©er §irte ftöfft irtg tporn.
Sft e§ nocp Sommer? beginnt fcpon ber

tperbft? SSo ift bie ©renge ber ©egeiten in biefen
Sagen

Sief unten: Säler, SBäiber, ftlBerner Strom,
um Stircpe unb alte'g Scplofj gefcpart ein ©orf,
ein anbereg übermalbeten Mügeln gu Q'üfgeit unb

am Ufer beg gfuffeg ein britteg. ©eireibeäcfer

giepen pelle Streifen in§ ©elänbe. ©a» tepte
@mb luirb eingebracpt.

Sit» mir burcp ben Söalb gingen, ift gmifcpen
ben Särcpeitffämmen perbor lieBIicp unb an»

mutgbolï, lautlog unb leife ein Step getreten. ©g

pat un§ erBIidEt. @3 ift fiepen geblieben, Braun,
fein unb bebeitb, unb bann meitergegangen in
ben Straplen ber fcpräg in ben SSalb ptnfal»
lenben Sonne. Step, liebeg Step im fpätfommer»
licpen SBalbe, fei auf ber iput! ®ie Säger font»

men
Sn bieten SBelten fcpien über bie Käufer beg

©orfeg, burcp bag mir Bauten, bie nocp fornmer»
licp marme Sonne beg fpäten Stacpmittagg pin»

guflicfgen. Sie erreicpte bie ©arten, unb liebte»

feitb Berüprte fie bort, immer fliefgenb, piuglei»
tenb, bie auf popen Stengeln rupenben fSIumcn,
bie ipr entgegenBIüpen unb entgegenreifen, bie

Sonnenblumen.
ipuiibcrte fcpneemeiffer Sterne blüpen einer

Eaugmaiter entlang. ©g finb SlematiêBIiiten.
Eingegeben unb innig Blüpen fie, bag geicpen
be» ^erBfteg nocp in feiner SBeife au fitp tra»
genb.

3Bir ïommen über bengtuff. SCuf ber Strikte
gepen frembe Solbaten. SKit'entfielt, berfcplof»
feiten ©eficptern fäpreiieit fie gerabemegg in bie

mogenbc Sonne, pinein. Scpnterglicp mögen fie
fidp erinnern, mie am Staube eineg uitenblicp
meit gebogenen Etmtgonteg, ferne bort in ber

Eeimat, bie Sonne purpurrot bcrfanï! hinter
ben einfacpen, aber fauberen Eäufern beg $or=
feg apnen fie bie traute Eeimftatt, ben marinen
Eerb, bag ©lüct ber gamilie, unb ipr ©ebeufen
manbert, manbert... gpr ©cpritt berpattt. $ag
©orf nimmt ipn auf.

©er Slbeitb bämmert unb bunfelt. @r loirb
bon einer immer tiefern SSIäue erfüllt. SBie eine

gute SJtutter legt er ©orf, SBiefen unb Steifer,
bie meifje Strafe, ben Sogen ber Srücfe, ben

buntpf raufcpenbett gluf;, bie liebeitbeit, leiben»
ben, poffenben, fiep müpenben SKenfcpeit mit
ipren fo manitigfacpen Scpicffalen feptafen, notp
ipnen allen ben Segen eineg frommen Slbeitb»

läuteng fpenbenb.
©ute Stacpi, bu ©orf im SIbenbfriebeu ©ute

Stacpt, bn peimfeprenber Einte mit beiner Eenäe,

ipr fremben Krieger, fipmer an Sorge, Seib unb
Eeimtoep tragenb.

Eocp über ung auf bem bunften ©runbe beg

Eimmelg blüpen, fepöne Sage berpeifjenb, bie

Sterne auf.
BWK

t/er ^ax Geringer

Der erste Ueberschwang zerbrach :

Nun geht ein selig Fächeln;

Dir blicken hundert Blüten nach,

So süss wie Frauen lächeln.

Und ob die Rosen zart verglühn :

Der Gärten Rausch wird frommer.

Doch wenn des Heilands Tränen bliihn,
Dann blüht der hohe Sommer.
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Alpen. Hell, blendend beinahe, schimmerten aus
dem dunkeln Grün der Weiden die stachligen
Benedikten, die Alpen-Silberdisteln, und wieder
waren es lauter kleine blühende Sonnen...
Ueber ihnen stieg die Alp höher. Dunkel, mit
rötlichen Stämmen, stand der Föhrenwald, die

Felsen ragten, die Firne glänzten. Immer noch

sommerlich wolkenlos brannte das Blau des

Himmels.
In der Sonne eine Hütte. Rauch steigt aus

dem Schindeldach, Herb und bitter ist sein Ge-

ruch: Geruch der Alpe, des Bergsommers.
Auf den höchsten Weiden grast die Herde. Die

Glocken läuten herunter. Es ist ein liebes, sro-
hes, wehmutsvolles Lied, das durch die Stille
und durch die Stunden singt. Manchmal ertönt
ein Rufen; ein Jauchzer erschallt, vom Echo

wiedergegeben. Der Hirte stößt ins Horn.
Ist es noch Sommer? Beginnt schon der

Herbst? Wo ist die Grenze der Gezeiten in diesen

Tagen?
Tief unten: Täler, Wälder, silberner Strom,

um Kirche und altes Schloß geschart ein Darf,
ein anderes überwaldeten Hügeln zu Füßen und
am Ufer des Flusses ein drittes. Getreideäcker

ziehen helle Streifen ins Gelände. Das letzte

Ernd wird eingebracht.
Als wir durch den Wald gingen, ist zwischen

den Lärchenstämmen hervor lieblich und an-
mutsvoll, lautlos und leise ein Reh getreten. Es
hat uns erblickt. Es ist stehen geblieben, braun,
fein und bebend, und dann weitergegangen in
den Strahlen der schräg in den Wald hinfal-
lenden Sonne. Reh, liebes Reh im spätsommer-
lichen Walde, sei auf der Hut! Die Jäger kom-
men!

In vielen Wellen schien über die Häuser des

Dorfes, durch das wir kamen, die noch sommer-
lich warme Sonne des späten Nachmittags hin-

znsließen. Sie erreichte die Gärten, und licbko-
send berührte sie dort, immer fließend, Hinglei-
tend, die aus hohen Stengeln ruhenden Blume::,
die ihr entgegenblühen und entgegenreifen, die

Sonnenblumen.
Hunderte schneeweißer Sterne blühen einer

Hausmauer entlang. Es sind Kleinatisblüten.
Hingegeben und innig blühen sie, das Zeichen
des Herbstes noch in keiner Weise an sich tra-
gend.

Wir kommen über den Fluß. Auf der Brücke
gehen fremde Soldaten. Mit ernsten, verschloß
senen Gesichtern schreiten sie geradewegs in die

wogende Sonne hinein. Schmerzlich mögen sie

sich erinnern, wie am Rande eines unendlich
weit gebogenen Horizontes, ferne dort in der

Heimat, die Sonne purpurrot versank! Hinter
den einfachen, aber sauberen Häusern des Dor-
fes ahnen sie die traute Heimstatt, den warmen
Herd, das Glück der Familie, und ihr Gedenken

wandert, wandert... Ihr Schritt verhallt. Das
Darf nimmt ihn auf.

Der Abend dämmert und dunkelt. Er wird
von einer immer tiefern Bläue erfüllt. Wie eine

gute Mutter legt er Dorf, Wiesen und Aecker,
die weiße Straße, den Bogen der Brücke, den

dumpf rauschenden Fluß, die liebenden, leiden-
den, hoffenden, sich mühenden Menschen mit
ihren so mannigfachen Schicksalen schlafen, noch

ihnen allen den Segen eines frommen Abend-
läutens spendend.

Gute Nacht, du Dorf im Abendfrieden! Gute
Nacht, du heimkehrender Hirte mit deiner Herde,

ihr fremden Krieger, schwer an Sorge, Leid und
Heimweh tragend.

Hoch über uns auf dem dunklen Grunde des

Himmels blühen, schöne Tage verheißend, die

Sterne auf.

Der erste Dedersclrwang MiNracli -

slun Zsin sin ssIÍA Diiekeln;

Dis dliàsn iiundert Lliiten nnek,

80 siiss wie Drsusn läekeln.

Dnd ob die Uosen Mir verhülln:
Der (Gälten 5icimrnei'.

Doeli wenn des Ideilnnds dsnnen klükn,
Dann 6ei' koke Zoinmei-.
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